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Fata auf der See. 


Euguiſche Papiere enthalten folgende von einem Mas 
ttoſen des Schiffes le Foudrayant Admirals Eourcy 
die Feder dictirte Erzählung: | 


Im Junius 1810 war ich Soldat in der erſten Ar⸗ 
Ülleries Compagnie der Garntſon von St Helena. 
Am rotem dieſes Monats fragle mich M. Kannon⸗ 
Kanonier der zweiten Compagnie, ob ich nicht mit 
ihm deſertiren und mich am Bord des einzigen auf det 
Rhede liegenden ameritanifchen Schiffes Lua 
Kapitains Heinrich kelas, begeben wollte. Unglück 
licherweiſe gab ich bald meine Einwilligung, und ſtellte 
mich bei der feſtgeſetzten Zuſammenkunft. Ich traf 


noch vier andere Soldaten von der Compagnie des 


ajors Scate, M' Quinan, Brighanfe, Parr, und 
Conway. Part, ein gutet Seemann, berſprach uns 
in einem Schiffchen nach der Inſel Afcenfion zu fuͤh⸗ 
ten, oder vorm Hafen ſo lange zu kreuzen, bis die 
Lelumbia Die Anker lichte und abſahte. Wit verfügten 
21 uns 
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uns Abends um acht Uhr auf den weſtlichen Felſen, 
wo wir auf eine Schaluppe der Columbia fließen, die 


uns mit drei Maͤnnern erwartet hatte, welche uns an 


Bord ihres Schiffes brachten. 

Wir mochten kaum eine halbe Stunde dort geweſen 
ſeyn, als zwei von uns, aus Beſorgniß, man koͤnnte 
auf der Columbia Nachforſchung halten, vorſchlugen, 


daß wir uns des Schiſſchens von einem Wallfiſchfaͤn⸗ 


ger bemaͤchtigen und auf die offene See retten wollten. 
Geſagt, gethan. Das Schiffchen war an einen gro⸗ 
ßen Stein gebunden. Es hatte fuͤnf Ruder und den 
Heft eines großen Schiffſeiles. Wir machten es vom 


Steine los, und erreichten Abends eilf uhr die 


Columbia. 


Einen Augenblick darauf ſahen wir vlele mit Las 
ternen längs der Befeſtigungswerke an der Meerſeltt 
bins und hereilen, hörten großes Getuͤmmel, und 
waͤhnten, man ſuche uns. Wir ſprangen in unſer 


Schiffchen, und nahmen fünf und zwanzig Pfund 


Brodt, ein Gefaͤß mit dreizehn Maaß Waſſer, einen 
Spa und eine Sonnenuhr mit, welche der Caple 
za der Columbia uns gab. Während unſers eilſer“ 
tigen Einſteigens fiel die Sonnenuhr wahrſcheiall 
ins Waſſer, kurz wir fanden ſie nicht mehr. Da 


Fahrzeug war halb voll Waſſer, und wir hatten nichts 


zum Ausſchoͤpfen. 


In dieſer hoͤchſt mißlichen Lage flachen wir in dle 
See, und entfernten uns eine beträchtliche Weite ve 
der Inſel, in der Hoffnung, der Amertkaner wuͤrd 


feiner Zufage gemäß, nach wenigen Stunden 180 
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Bord, nehmen. Wie blieben bis zum Mittag des 
zweiten Tages auf dem naͤmlichen Fleck, und harrten 
vergebens! Kein amerikaniſches Schiff! — f 


Parr verſprach, uns nach der Inſel Aſcenſton zu 

dren, indem er Nord- Weſt und dann Nord Nords 
Weſt den Lauf richtete. Ein Ruder diente uns zum 

daſte. Wir banden unfere Schuupftuͤcher daran. 
Zwei Tagr lang blies der Wind heftig. Am dritten 
aber genoſſen wir des ſchoͤnſten Wetters. Den 18ten 
Aben wir viele Vögel, aber keine Inſel. Parr vers 
ſicherte, er babe Aſcenſton verfehlt. Wir änderten 
den kauf, und ſteuerten von Weſten gegen Norden, 
um Rio Janelro, an der Kuͤſte von Braſilien, gewiß 
du erreichen, Als wir fanden, daß unſere Schnupf⸗ 

cher allzuſchwache Segel wären, ſchnitten wir aus 
unſern Hemden neue zurecht. 


Aber bald uͤberfiel uns der Hunger mit allen feinen 
chreckniſſen. Vergebens hatten wir uns auf eine 
Unze Brodt und zwei Löffel voll Waſſer in vier und 
zwanzig Stunden befchränft, Am 28. Juntus war 
unſer kleiner Brodtvorrath aufgezehrt Wir hatten 
den (urchtbarſten Tod vor Augen. M'Quinan fand 
u Bambus rohr, und begann es mit den Zähnen zu 
malmen. Alle ſtuͤrzten über dieſes elende Nahrungs⸗ 
Aae her, und kaueten Bambus. Ich verſuchte 
eine Schuhe zu eſſen; allein die Sohlen waren ſo 
urbeſ ſſer durchdrungen, daß ich nichts hinun⸗ 
op ngen konnte. Ich verzehrte nun das Außenleder, 
Ne jedoch eine gänfiige Wirkung zu verfpären. 


Fi 2 Eud⸗ 
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Endlich fieng Parr am 1. Julius ein Meerſchwein 
mit einem im Schiffchen zutuͤckgebliebenen Harpun. 

Der Fiſch wurde nicht ohne Schwierigkeit hereinge⸗ 

zogen. Wir dankten Gott für dieſe Hülfe in der hoͤc⸗ 
ſten Noth. Wir tranken des Thieres Blut, und ſein 

getrocknetes Fleiſch gewaͤhrte uns Nahrung bis zum 
Aten Julius. 


Nun wuͤthete der Hunger aufs Neue. M' Kannon 
und M' Quinan wollten in den Vorſchlag, das Schiff⸗ 
chen zu durchbohren, und ſo unſerm beiden ein Ende 
zu machen, nicht einwilligen. Vielmehr ſchlug der 
erſtere dieſer zwei Irrlaͤnder vor, durch das Loos ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen, wer von uns ſterben und den 
Uebrigen zur Nahrung dlenen ſollte. Da wir Dinte, 
Feder und Papier hatten, fo ſchrieben wir die Num- 
mer, und warfen fie zuſammengewickelt in einen Hut, 
Fuͤnf war die Todeszahl. Sie traf den M' Kanues 
ſelbſt. Auf der Stelle machte er ſich drei Schnitte in 
den Arm und die Fuͤſſe, empfahl feine Seele Gott 
verlor all fein Blut und verſchled. Als er entſeelt vor 
uns lag, hieb Brighauſe ein Stuͤck vom Schenkel des 
Geopferten, und wir aſſen alle davon. Der Leichnam 
welcher oft durch Waſchen im Meerwaſſer von der 
Faͤulniß bewahrt werden mußte, ernaͤhrte uns 
zum Sten Julius. 
An mir war die Relhe zu wachen. Ich gewobkle 
um die Morgeadaͤmmerung, daß die Farbe des Woſ⸗ 
ſers ſich auderte. Als die Sonne heraufſtieg, „ 
wir kand. Um acht Uhr des Morgens naͤherten mit 


2 € n 
uns dem Ufer, aber hier noch e 
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Ungläcksfaue. Das Auſchlagen ber Meereswellen 
war zu heftig, und wir allzu geſchwaͤcht, um bie 
Schiffchen aufrecht zu erhalten. Es drehte fich und 
ward umhergewirbelt. Nach vielen Anſtrengungen 
wurden Conway, Parr und ich an das Ufer geworfen. 
Die armen M' Qulnan und Brighauſe ertranken. 


Wir erfuhren bald, daß wir auf der Kuͤſte von 
Draſilien, nicht weit von Rio» Janeiro waren, und 
empfingen die ruͤhmlichſten Beweiſe des Mitleidens 
und der Menſchlichkeit. 


1 | 


Die Rettung vom Tode des Steinigen, 


Ein Vorfall, der ſich vor einigen Jahren zu Riſano 
ereignet hat, wird ein ſchreckliches Licht über die grau⸗ 
ſame Strenge der Männer und den bedauernswuͤrdigen 
Juſtand der Weiber in Dalmatien und den Buchten 
von Cattaro verbreiten, 

Eln Mädchen. von ungefähr achtzehn Jahren vers 
gaß ſich mit ihrem Liebhaber, und ward ſchwanger. 
Der Burſche, welcher das Mädchen ehelichen ſollte, 
ergreift die Flucht, und das arme Geſchoͤpf ſah ſich 
aun der Wuth ihrer ganzen Familie Preis gegeben, 
die einen ſolchen Fehltritt für eine Entehrung hielt, 
welche die Schuldige mit dem Leben büßen muß. 

Die Arme ward alſo, nachdem fie zuvor von der 
ganzen Familie gemißhandelt worden, auf den Platz 
von Riſano unter die große Eiche geschleppt, Wa 


* 
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Recht und Gewohnheit an den Baum gebunden, und 
nun mit der im alten Teſtament auf den Ehebruch ges 
ſetzten Strafe bedroht, mit Steinen zu Tode geworfen 
zu werden. Da dieſe Scene einen großen Auflauf vet 


urſachte, ſo wurde der auf dem Verdecke des Wacht⸗ 
ſchiffes ſtehende Matroſe dadurch aufmerſam gemacht 


und der Vorfall dem Commandanten der Kanonier⸗ 
ſchaluppe gemeldet. Dieſer, ohne ſich lange um die 


Urſache des Auflaufs zu bekuͤmmern, gab ſogleich den 
Befehl, das Wachtſchiff mit dem Vordertheile gegen 
den Ort zu wenden, den vier und zwanzig Pfuͤnder zu 
laden, aus den Cacciatorid oder den kleinen auf der 
Gallerie befindlichen bloß zu Gehorſam oder Gruß 
rufenden Einpfuͤndern einige Schuͤſſe zu thun um dem 
Volk ſelne Achtſamkeit damit anzudeuten, fofort dis 
Barcatza zu bemannen, und aus vollen Kräften nach 
dem Lande zu rudern. 2 
Dieſes Einſpruchs verſahen ſich die Riſanoten nicht 
und ſtutzten. a 5 5 


Zum Gluͤck kam das Matroſen-Detachement noch 


zur rechten Zeit auf dem Platze an, um einem Vote 
das Verbrechen des Tochtermordes zu erſparen. Eben 
war der Vater als Hauptregent im Begriff, einen 


ſchweren Steln nach der Ungluͤcklichen zu were 


welchem Beiſpiele hernach die ganze Familie gefolgt 
waͤre. Die Matroſen zerſtreuten das Volk, bande 
die Ungläckliche los, trugen fie im Telumpf am Bord 
der Barcatza, und ſoſort auf das Wachtſchiff. 

Der wackere Schiffslieutnant ließ ſogleich, um det 
Ungluͤcklicheu ihre Ehre wieder zu geben, einen 15 
troſeu, der fie llebte, berbeltufen, und in einigen 
Stunden darauf ihr denſelben antrauen. 8 
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Eine Sonntags⸗Scene. 
Wohnzimmer. (Die Damen A. B. C. ſitzen am Theetiſch.) 

C. Warſt Du heute in der Kirche? 

A. Ja. 

B. Ich auch, ich war in der ** Kirche. 

C. Mein Schneider hat mich figen laſſen, ich 
konnte nicht gehn. 

A. Arme Frau! Haft Du nichts anzuziehn? 

C. Ey nun ja! Aber ich wollte das neue Kleid 
anziehn, weil es nach der neuſten Mode if. Ich 
blieb alſo zu Haufe, 

A. Recht haſt Du. Der Staat nimmt uͤberhand, 
wenn man ſich fo in die Kirche anzieht, wie ich heute 

wieder geſehn habe, wie ſoll man ſich bei Feten, Fire 
keln, Bälen u. dgl. kleiden? a 

B. Auch in der Kirche ſah es aus, wle auf 
einem Aſſemblee. Die . Du kennſt fie ja, hatte eis 
nen Ueberrock von Lilla Vilour, mit einer handbreiten 


. Spigengarnäre, und Perlen um den Hals. Perlen! — 
wenn die aͤcht waren, ſterbe ich. 


A. Was willſt Du mit der K.? Ihr Mann hat 
doch wenigſtens einen Charakter. Aber was iſt denn 
der Y.? Seine Frau hatte heute ein ganz neues 
schwarzes Kleid von dem ſchoͤnſten Gros de Nopel, 
zweimal mit Spitzen garnirt, eine prächtige ſamtne 


Toque mit ſechs auserleſenen Federn. Wie fol ſich 
unſereins kleiden? 


5 


C. Woßl 


370 b 
C. Wohl wahr! Man wird am Ende, um ſich 
auszuzeichnen, leinwandne Kleider tragen muͤſſen. A 
propos! wer hat denn gepredigt? 

A. Der * (fuͤchtig) eine recht huͤbſche Predigt, 
Die P. batte ein allerliebſtes Kopfzeug, ich muß fie 
doch fragen, wo ſie es gelauft hat. Die R. war in 
bloßem Kopfe; die Zoͤpfe waren mit weißer und lilla 
Chenille durchflochten. Wo hatte ſich nur die M. Ihe 
Kleid machen laſſen? Das ſaß gar nicht gut, befons 
ders um die Chemiſe xc. f 
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Hund, ein treuer, zu Schloß Königsberg, 
um Ende des ı7ten Jahrhunderts gehörte das 
Schloß Koͤnigsberg (Kinsberg) welches Boleslaw 
Procerus 1198 erbaute, und ehedem eine wichtige 
Bergveſte war, und deſfen ehemalige Pracht feine ders 
maligen Trümmer noch beurkunden, einem Baron 
von Eben. Der junge Sohn deſſelben beſuchte taͤglich 
die 11 Meile abgelegene Schule zu Schweidnitz auf 
einem kleinen Pferde, und ein großer dänifcher Hund 
war fein gewöhnlicher Begleiter Der junge Baren 
kehrte gewöhnlich zu einer gewiſſen Stunde durch das 
Schleſterthal und über den fo genannten Carretenweg 
nach Haufe, Dieſer Carretenweg if ein in den Fels 
gehauener ſchmaler Fuhrweg, der bloß aufs Schloß 
fährt, und zu deſſen Bequemlichkeit angelegt n. A 
ihn ſtoͤßt ein tiefes Thal mit (ro fen: ene 
k 12 
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Wer nur einen Fuß brelt aus dem Glelſe kame, muͤßte 
unfehlbar des ſchrecklichſten Todes ſterben. 
Der junge Eben traf einen Tag wie den andern zur 
gehoͤrigen Stunde mit feinem freuen Dänen ein. 
Nur eines Tages blieb er ungewöhnlich lange aus. 
Man bemerkte das nicht ſogleich. Boͤſer Weg oder 
ein Beſuch konnten ihn etwas zurückgehalten haben. 
Enblich aber blieb er zu lange aus, um noch laͤnger 
an gewoͤhnliche Vorfaͤlle zu denken. Man fing an zu 
fragen, ſich zu kuͤmmern, zu aͤngſten, und ſchickte 
in aller Eil Boten aus. Die Eltern machten ſich aus 
Angſt ſelbſt auf den Weg, und fehen nun von fern 
das pferd am ſteilſten Abgrund ohne Reiter, Bald 
darauf erblickten fie auch den Hund vorn neben dem 
Pferd, deſſen Zügel im Maul haltend, und endlich 
bren Sohn, der mit einem Fuße im Steigbuͤgel hängt, 
mit dem ganzen Körper den Kopf Über das Gleis weit 
dinaus, tlef hinunter ins grauſenvolle Thal. — Nur 
drei Schriite des Pferdes haͤtten ihn losgeriſſen und 
in den Abgrund geſſärzt, oder einige mebe hätten fe 
nen Kopf am fcharfen Granitfelfen gerfhent. Durch 
die bewunderns würdige Klugheit und Treue des Hun⸗ 
des aber war nichts von dem allen geſchehen. Man 
Machte den jungen Ritter forgfältig los, hob ihn auf 
und richtete ihn in die Hohe. Und nun erzählte er, 
N 8 fein pferd, von etwas unverſehenes aufgeſchreckt, 
einen ungewöhnlichen Satz gemacht, daß er darüber 
aus dem Sattel gekommen, und herausgeſtärzt; der 
Me aber in diefem Augenblick des 7 155 
dale gabe, und bis zu ſeiner Befreiung fo feſtg 
Die 
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Die hocherfreuten Eltern waren nicht undankbar, 
und verſorgten lebenslang den Retter ihres Sohnes 
aufs befte, Sie ließen Beide neben einander in Les 
bensgroͤße mahlen und zum ewigen Andenken im 
Schloſſe aufſtellen. Dies Gemälde wird noch heut 
aufbewahrt. 


— — 


Miscelle. 


Die ‚Gräfin Eglinton, eine der ſchoͤnſten Frauen 
Schottlands, verlordie Liebe ihres Gemahls, well 
— der Grund iſt etwas ſonderbar — fie ihm ſieben 
Toͤchter und nicht einen einzigen Sohn geboren hatte. 
Der Graf ging in feiner Hitze ſogar fo weit, daß er 
ihr verſicherte: er ſey ſeſt entſchloſſen, ſich auf ewig 
von ihr zu trennen, — „Ich bin bereit dazu meine 
Einwilllgung zu geben — antwortete die Gräfin — 
aber ich fordere, daß Sie mir das zuruͤckgeben, was 
ich Ihnen bei unſerer Verhelrathung zugebracht 
habe.“ — O! dieß fol geſchehen, erwiederte der 
Graf hitzig; Ihre Mitgift fol Ihnen bis zum letzten 
Schilling wieder erſtattet werden. — „Davon MY 
lord iſt nicht die Rede; aber geben Sie mir. mein 
Jugend, meine Schönheit, meine Jungſraͤulichkelſ 
wieder, und ich will Sie auf der Stelle berlaſſen.“ 
Der Lord, der eine ſolche Antwort nicht erwarte 
batte, fiel feiner Gemahlin uͤberraſcht und gerüuͤhtt 
um den Hals, und ſprach nie wieder von Trennung 


— — 
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Bekanntmachung. ö 

Auf bie Verordnung dd. Breslau den 13ten July 
1821, wegen Befolgung der polizeilichen Borfchriften 
bein Fahren auf den Chauſſeen, (Amtsblatt de 1821 
Stuͤck XXXI.) machen wir das hleſige Publikum, bes 
ſonders aber Herrfchaften und Lobnfuhrleute zur wei⸗ 
tern Inſtructlon ihrer Kutſcher und Knechte, hiermit 
aufmerkſam. Brieg, den öten Auguſt 1821. 

Koͤnig!. Preuß. Polizey⸗Amt. 
— —-—- — —e ä — .ꝶͤ 6——ůẽ d nn 
Bekanntmachung. 

Im Elnverſtaͤndniß mit den Herren Stabt⸗Verord⸗ 
neten haben wir zum oͤffentlichen Verkauf ber auf der 
Stadt- Aue vor dem Ober Thore befindlichen Mans 
Ziegeln einen Fleltations⸗DTermin auf den roten Auguſt 
c. a, Nachmittags um 2 Uhr an Ort und Stelle an⸗ 
berau pit, und laben Kaufluftige und Zahlungs faͤhige 
blermit ein, ihre Gebothe zu thun und hat der Meiſ⸗ hr 
blerhende den Zufchlag zu gewärtigen. 

Brieg, den 31ten July 1821. 

Der Magiſtrat. . 


—ä—ä—ů1g — — — — — — 
Warnung. 


Das Betteln und das ſogenannte Fechten der Hands 
werksdurſchen wird beſtehenden Königlichen Verord⸗ 
nungen gemäß mit ſofortiger Abſendung des Bettlers 
in das Correclloushaus nach Schweldultz beftraft, 
Dies wird hiermit zur Warnung und Nachachtung bes 
* gemacht, und ein jeder Herbergsvater oder 
Gaſtwirth iſt verbunden, ein Exemplar dleſer Wars 
f ö nung 


nung in feines Gaſtſtube zu . Mlſſenſchaſt 
auszuhaͤngen, und ſofortige Anzeige bel der Polizey⸗ 
Behörde zu machen, falls dieſelbe durch muthwillige 
Haͤnde abgeriſſen werden ſollte. 
Brieg, den Zıten July 1821. 
m Der Magiſtrat. 
BVBeklanntemachun g. 
Die Koͤnigl. Regierung hat nunmehr miitelt Re 
ſcripts vom gten vorigen Monats über faͤmtliche im 
aufe des Jahres eingegangene Gewerbes Steuer’ 
Praͤgravatlons⸗Beſchwerden entſchleden. Diejenigen 
Beſchwerdefuͤhrer, in Betreff deren eine Abaͤnderung 
In der Steuer verfuͤgt iſt, find vou uns ſpeclell benach⸗ 
richtiget worden, alle diejenigen dagegen, welche eine 
beſondere ſchriſtliche Nachricht von uns nicht erhalten, 
haben anzunehmen, daß ihre Be werden von der 
vorgeſetzten Behörde als irrelevant nicht beachtet wor? 
den ſind, und daß es mithin bei dem bereits fruͤher 
feſigeſetzten Steuerſatze verbleiben muß, 
Brieg, den öten Auguſt 1827 
f Der Magtſtrat. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gerlcht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß dle in der Neiſſer 
Thor⸗Vorſtadt hiefelbſt ſub No. 29 gelegene Beſitzung, 
welche jetzt nach Abzug der darauf haftenden Laſten au 
2,346 R'bl. 4 Gar, gewürdigt worden, a dato binnen 
6 Monaten und zwar in termin peremtorlo den 
17. Decbr. a. c. Vormittags 10 Uhr dei demſelben Öff 
fentilch verkauft werden fol. Es werden demna 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige blerdurch vorgeladen, iu 

dem erwahnten peremtorlſchen Termine auf den Stadt⸗ 

Gerichts Zimmern vor dem Herrn Juſttz⸗ Aſſeſſor 

Reichert in Perfog oder durch gehörig Beoollmächtken 
— 
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zu erſchelnen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewärtigen, daß erwähnte Beſitzung dem Meiſthleten⸗ 
den und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nicht geach et werden ſoll Brleg b. 24. May 1821, 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
AI Avertissemgut. 
Das Koͤnkal. Preuß Land 0 Stadt Gericht zu 
Brieg macht hierburch bekannt, daß das hleſelbſt ſub 
No. 231 gelegene Haus welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf soo Rthl. gewuͤrdigt worden, 
a bato binnen drei Monaten, und zwar in termin 
peremtorlo den 14ten September a. c. h. 10, bei dem⸗ 
ſelben öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤbtge blerdurch vorgeladen, 
u dem erwahnt en petemtoriſchen Termine auf den 
Stadt- Gerichte > Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
kirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Stande in Perſon oder 
durch gehoͤrlg Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
oth abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Meiftbietenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen. Uebrigens wird nach erfolgter gericht⸗ 
icher Niederlegung des Kaufſchillings die Löͤſchung 
der ſowohl zur Perception kommenden als der auffal⸗ 
lenden auf das Haus intabullrten Kapitallen und zwar 
der Letztere auch ohne vorherigen Productlon der darüs 
der ſprechenden Inſtrumente verfüge werden. 
Brieg, den ıten Juny 1821. ä b 
Konigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
n Avertissement. * 
B. Das Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt ⸗Gericht zu 
kleg macht hierdurch dekannt, daß das daſelbſi fub 
auf 239 gelegene Haus, welches nach Abzug der 
1 ‚Doftenven Laſten auf 1760 Kıpl. gewürdigt wor⸗ 
per. @ dare binnen 3 Monaten und zwar in termine 
emtorto den I6ten Oetbr. 1821 Vormittags 10 up 
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bel demſelben oͤffentlich verkauft werden fol, Es wer⸗ 
den bemnach Kaufluftige und Beſitzfaͤhige hierdurch vor⸗ 
geladen, In dem erwähnten Termine auf den Stadt» 
Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perfon oder durch 
gehörig Bevoll maͤchtugre zu erſchelnen, ihr Gebot ab⸗ 
zugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſch la⸗ 
gen werden ſoll. Brieg, den 28ten Juny 1821. 
Koͤntgl. Preuß Land⸗ und Stabt⸗Gericht. 


Auctlons⸗ Anzeige. 


In termino den ızten Auguſt a. c. Nachmlttags 
2 Uhr follen verſchledene Sachen, als Meubles, Hous⸗ 
rath, Betten und etwas Silber gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Court. Öffentlich an den Meiſtblethenben in 
dem auf ber kangengaſſe belegenen Drechsler koͤweſchen 
Haufe veraucttonirt werden, welches dem Publiko 
blermit bekannt gemacht, und wozu Kauſtuſtige einge⸗ 
laden werden. Brteg, den gten Auguſt 1821. 

Die Auctlons⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lande 
und Stabt⸗Gerichts. 

— ——— ͤ ꝗ́HDU—VD— —ꝛ— 444. ——————— 


Bekanntmachung 
wegen Verpachtung einer Tuchwalke. 

Die zum Koͤnigl. Domalnen⸗Amte Brieg gehörende 
vor dem Oder⸗Thore hlerſelbſt gelegene neu erbaute 
Tuchwalke fol zu Folge Verfügung Einer Koͤniglichen 
Hochpretslichen Regierung zu Breslau auf drei Jahre 
nehmlich vom ıten September 1821 bis ult. Augu 
1824 im Wege der öffentlichen Licitation an den Meist 
bietenden anderweltig verpachtet werden. Hierzu ib 
ein Termin auf den Zwanzigſten Auguſt a. c. im 
niglichen Ereis⸗ Steuer und Nent⸗ Amte in 17 

et 
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deraumt worden, an welchem Tage ſich daher dle 
Pachtluſtigen einzufinden haben. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen werden im Termine, auch auf Verlangen 
noch vorher bekannt gemacht werden. 

Brſeg, den aten Auguſt 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Creis⸗Steuer⸗ und Domainen⸗ 

ent⸗Amt. N 
Bekanntmachung. 

Auf den egten Auguſt 1821 iſt ein Subhaſtatlons⸗ 
Termin zum Verkauf des Kretſchams zu Schoͤnwalde 
bel Kreutzburg anberaumt. Kauffuſtige werden hier 
durch ergebenft eingeladen, an gedachtem Termine in 
der baſigen Schloß ⸗Canzelley vor dem Königl. Domai⸗ 
nen Juſtiz⸗ Amte alldort zu erſcheinen, ibre Gebothe 
abzugeben, und haben den Zuſchlag an den Beſtbiethen⸗ 
den gegen baare Bezahlung ſogleich zu gewaͤrtigen. 

or gedachtem Termine kann auch der huͤrgerliche Huf⸗ 
ſchmidt Leisner zu Ohlau als Sub haſtatſons-⸗Extra⸗ 
dene auf Verlangen befondere Auskunft über dieſen 
Kretſcham, wozu gegen ſechszig Scheffel Aus ſaat ger 
bören, erthellen. Ohlau, den 28ren July 1821. 

1 M. keloner. 


Bekannt mach un g 4 

Ich bin veranlaßt, Hiermit anzuzeigen, daß ich von 
heute an feine für mich gemachte Arbeit bezahle, die 
nicht von mir ſelbſt ſchriftlich beſtelle worden. Wer 
außerdem noch eine Forderung an mich zu haben glaubt, 
eg erfuche, Ag er — zu. ltauldt⸗ 

„weil diefelbe ſonſt na auf dieſer Zeit 

rückſichtiget blelben wuͤrde. fer. kee 


— Maletius, Koͤnigl. Bau⸗Juſpeckor. 
J Ne. 19, f des Dppelaſchen Gaß ſt im Mit⸗ 
173 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt im 
telſtock eine Stube nebſt Alkove zu vermlethen, und 


derben . September oder auf Michgell bringen, 


200 


Zu ver miet h 
Auf der Burggaſſe No, 368 iſt ble 05 obere Etage 
nebſt Zubehör zu vermiethen und auf Michaell c; zu 
beziehen: Das Nähere bey 
N. Graumann 


— . ꝶmͥö ä ——— — 
Briegiſcher Marktpreis 806 Auguſt. 


1821. oͤhmſt. Mz. Cout, 
Preußiſch Maaß. ber. Nc gl. 55 

Der Scheffel Backweitzen 128 213/15 
Malzweitzen 110 2 205 
Gutes Korn 64 [1 6 9 
Mittleres 62 2) 5} 57. 
Geringeres 60 11 4 37 
Gerſte gute 58 11 3 4 
Geringere 55 16212 
Hafer guter 38 2118 
Geringeren 36 20 

Die Metze Hirſe 16 193 

N Graupe e 18 101 3 
Gruͤtze 18 101 37 
Erb ſen 6 31 57° 
Lin ſen — 17 
Kartoffeln 23 115 

‚Das Quart Butter 16 ‚9! 

Die Mandel Eher 5 21¹ 


